
Anhang.

V. Akustik.

X. Der Schreibapparat ist ähnlich dem von H. Hahn verwen¬
deten. Die Schreibfläche liegt nicht auf einem Holzschlitten, sondern
wird in schienen aus Winkelmessing bewegt. Statt der gewöhn¬
lichen Glasplatten sind solche aus dickem Spiegelglas verwendet.
Die Schreibspitze für das j)endel ist eine dünne Schweineborste, die
für die Stimmgabel harter Ulanganindraht von 0,^6 min Durch¬
messer. Die Verwendung von Värlappsporen ermöglicht ein sehr
sauberes Arbeiten. Das Ergebnis des Versuches wird nur dann
genau, wenn man während des Zählen? der Pendelschwingungen
das Vendel mit seiner Schreibspitze die Glasplatte ebenso streifen
läßt wie während des Versuches.

2. Die Federwage ist nach meinen Angaben von Reimann, Verlin,
Schmidtstraße, hergestellt. Sie ist nicht mit Teilung versehen. Um
sie bequem eichen zu können, ist ihr Zeiger als Lineal ausgebildet.

^laviersaitendraht von 0,3 mm Dicke.

VI. Optik.

^. Prüfung der Reißschiene und der Dreiecke ist unerläßlich, s.
A. zur !Negede, wie fertigt man technische Zeichnungen? 5. Aufl,
Seite 9.

Stecknadeln: schwarze Karlsbader ^)nsektennadeln Nr. H von
Vöttcher, Verlin, Vrüderstr. ^5.

Winkelmesser auf f)ausleinwand von wichmann, Verlin, ^arl-
straße ^3.

Lbener Spiegel, auf der Vorderseite versilbert.
2. Hohlspiegel: geschliffener Spiegel; versilberte Uhrgläser sind

billig, aber unbrauchbar.
3. <3ine der beiden Nadeln muß bedeutend dünner sein als

die andere.
8. Die Drehscheibe ist eine kreisrunde Kupfer- oder Ulessingscheibe

von 6 cm Durchmesser und ungefähr ^ mm Dicke, am Rande mit
Masche, phMlllilche Übungen »l 4
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einer Marke versehen; sie trägt in ihrem Mittelpunkte ein 3och,
durch das der sie auf dem Zeichenbrett festhaltende Reißnagel knapp
hindurchgeht. Um den Reißnagel herum befinden sich drei aufgelötete
Metallfüßchen in gleichem Winkelabstande voneinander, auf denen das
f)risma mit fehr wenig l^lebwachs befestigt wird.

l2. Der öchirm besteht aus einem 5tück jDflanzenfaserpauspapier
(wichmann, Verlin, l^arlstr. ^3), das in nassem Zustande auf einen Holz¬
rahmen geklebt wird. Über die Mitte dieses Papieres klebt man wage¬
recht eine Millimeterteilung auf die der 3inse abgewandte 5eite des
Schirmes. Der Gegenstand besteht aus zwei auf ein Deckglas in einer
gegenseitigen Entfernung von genau 5 inin in senkrechter 3age auf¬
gespannten feinsten Kokonfäden. Das Deckglas ist vor die Öffnung
einer großen schwarzen Vlende geklebt.

^. lvotansoffittenlampe für W Volt.
Als 3inse wird eine Flintglaslinse von ungefähr 25 cm Brenn¬

weite benutzt. Schirm wie bei ^2, doch ohne Millimeterteilung,

Ersatz für die Aufgabe II, ^. Seite 20 des ersten Teiles.
4. Die Aus<lebnung8kc>esfi2ien^en versckieäener Metalle 2«

besNninien.

2,) Die Tange 1 des Stabes, dessen Ausdehnungskoeffizient be¬
stimmt werden soll, wird mit Hilfe eines Maßstabes gemessen.

d) Dann lege man, nachdem man das Mikrometer weit genug
zurückgeschraubt hat, den Stab auf die dazu bestimmten Tager und
verbinde mittels zweier kurzer Gummischläuche seine beiden Dampf¬
röhren mit dem Linlaß- und Auslaßrohr des Apparates und das
andere Ende des Einlaßrohres mit dem geheizten Dampfkessel. Die
mittlere Öffnung im Deckel des Dampfkessels bleibt zunächst noch offen,

c) Mit Hilfe der Mikrometerschraube stelle man den beweg¬
lichen Zeiger auf die an dem Apparat angebrachte weiße Marke
und lese die Stellung r^ des Mikrometers ab.

Man bestimme dieZim-
mertemperatur r, in der
Nähe des Apparates und
trage n, und r^ in die
Tabelle ein.

ü) Sobald das Wasser
im Fessel siedet, verschließe
man die Öffnung in sei¬
nem Deckel. Das jetzt statt-

5toff: 1^

"2- t,^M«

u» — n, — r„ — r. -

« --
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sindende Vorrücken
des Zeigers ver¬
hindere man da¬
durch, daß man
die Mikrometer¬
schraube in dem¬
selben Maße zu¬
rückdreht, bis er
seine Stellung nicht
mehr ändert, der
5tab also die Tem¬
peratur ^ - ^00°
angenommen hat.

e) Nachdem
man den Vrenner unter dem Dampfkessel entfernt hat, lese man
die jetzige Stellung r>2 des Mikrometers ab und trage n, in die Ta¬
belle ein. Man berechne die Temperaturerhöhung des ötabes und
seine Verlängerung. Tabelle ausfüllen.

t) Die strecke, um die sich ein 5tab von der Tange ^ bei
einer Erwärmung um ^ ausdehnt, nennen wir seinen Aus¬
dehnungskoeffizienten «. Um wieviel hat sich also der von uns
benutzte 5tab, der die länge 1 besitzt, und der um (r^ — r^)° erwärmt
worden ist, ausgedehnt?

3) Da diese Verlängerung mit Hilfe des Mikrometers unmittelbar
gemessen worden ist, erhalten wir eine Gleichung, aus der man «
berechnen kann. (Alle Tangen in der gleichen Einheit messen!) Man
füge diese Größe obiger Tabelle zu.

b.) stelle den Versuch auch mit den beiden anderen ötäben an.
Zubehör: Apparat, 5täbe aus Aluminium, Messing und «Lisen,

Thermometer, Maßstab, Dreifuß, Dampfkessel, Brenner.
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